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Oie Kriegsgefahr.
Bis Montag abend war die Lage unverändert: jeden¬

falls mar keine Verschlimmerung eingetreten, eher hatten
sich Anzeichen bemerkbar gemacht, die auf eine Besserung
der allgemeine» Situation hindenten. Entgegen der
ursprünglichen Vermutung ist oie Kriegsstimmung in
Petersburg nur gering und beschränkt sich auf einige
Militärkreise. England will ans keinen ^-all mitmachen
und auch Frankreich zeigt keinerlei Neigung, für die
Serben vom Leder zu ziehen.

^tattenifch -englische Vermittlung.
Allem Anschein nach wird es möglich werden, den

österreichisch-serbischen Konflikt auf seinen Herd zu be¬
schränken, ohne daß das übrige Europa mit in einen
Krieg verwickelt wird.

London, 27. Juli . Die englische Regierung hat ihre
Botschafter in Paris , Berlin »nd Rom angewiesen , Schritte
nnznregen, die in Wien und Petersburg unternommen
werde» sollte», damit den an dem österreichisch-serbischen
Konflikt nicht direkt interessierten vier Mächten» nämlich
Deutschland, Frankreich, Italien und England die Ausgabe
einer Peruiitlelung übertragen werde.

Petersburg , 27, Juli . Der russische Minister des Anö-
wärtigen Ssasanolv hat in einer Zirkulardevesche die Ber-
»littlnng Italiens vorgeschlagen. Italien ist bereit» de»
Auftrag zu übernehmen.

Rom , 27. Juli . Die englische Botschaft erhielt die Mit¬
teilung, die österreichisch-ungarische Regierung lehne dif
englisch-italienische frenndschaftliche Vermittlung nicht ab,
sie habe vielmehr erklärt, das? sie de» ihr angeknndigten
Besuch der Botschafter der zwei Staaten gerne empfangen
und deren Vorschläge wohlwollend erwägen wolle , unter
der Beding,, »g jedoch, das? die von den militärischen Inter¬
essen der Monarchie gebotenen Vorbereitungen dadurch
leinen Verzug erleiden.

Man hofft so, einen genügenden Druck auf Serbien
ausüben zu können, um so mehr, ais ohnehin schon ver¬
lautet, daß Serbien nachgebeu wolle und sogar bereit fest
angeblich die Kosten der österreichischen Mobilmachung zu
bezahlen.

Rückkehr des Kaisers.
Berlin , 27. Juli.

Der Kaiser, der heute früh um 9 Uhr in Kiel auf der
„Hohenzollern" angetominen war, hat dort sofort den Hof¬
sonderzug bestiegen und ist um 3 Uhr in Potsdam ein¬
getroffen, wo ihn die schon frühmorgens zurückgekehrte
Kaiserin erwartete. Im Schloss konferierte der Kaiser
mit den» Reichskanzler und dem Chef des Groszen
Generalstabes. In Kiel wie in Potsdam wurden dem
Monarchen begeisterte Kundgebungen bereitet. Der deutsche
Kronprinz ist ebenfalls von Zoppot nach Berlin zurück-
gekehrt. Die Könige von Bayern und Sachsen haben
ihre für die nächsten Tage geplanten Reisen aufgegeben.

Kriegsvorbereitungen überall.
Montenegro , Griechenland und Belgien.

Cetinje, 27. Juli.
Auf dringendes Verlangen des Königs von Serbien

beschloß auch König Nikita die sofortige Mobilisation der
montenegrinischen Armee. Kronprinz Danilo wurde tele¬
graphisch zurückberusen.

Paris , 27. Juli.
Der Zeitung „Le Journal " wird ans Konstantinopel

gemeldet: Der griechische Gesandte erklärte, daß Griechen¬
land in: Falle eines österreichisch-serbischen Krieges ver¬
pflichtet wäre, Serbien nüt hunderttausend Mann zu
unterstützen. Die Nachricht des französischen Blattes ist
indessen noch der Bestätigung bedürftig.

Brüssel, 27. Juli.
Der Ministerpräsident hielt im Kriegsliiinisterinm eine

Konferenz mit den Generalen ab. Es handelte sich darum,
die gebotenen Vorsichtsmaßregeln für den Kriegsfall zu
treffen. Es wurden Befehle erlaffen, daß sämtliche be¬
urlaubten Mannschaften und Ofsiziere zu ihrer, Truppen-
teilen zurückberusen und alle Vorbereitungen getroffen
werden, um die Jahrgänge 1910 brS 1912 der Reserve
ünznberusen.

* • 4*

Oie ««genügende ]Hote.
Serbiens Mangel an politischer Ehrlichkeit . —
Der Kriegszustand zwischen Serbien und Österreich

fft eingetreten, weil der österreichische Gesandte die von
dem serbischen Minister Paschitsch überreichte Note für
ungenügend erklärte. Bekanntlich hatte Österreich vor
allem Genugtuung für das Attentat an dem Erzherzog-
Thronfolger verlangt, und damit die Serben einsähen, daß
Winkelzüge nichts nützten, war Österreich in seinen
Forderungen äußerst deutlich geworden. Es verlangte
Unterdrückung der Vereine, die eine großserbische Politik
treiben (will sagen: die Bosnien für Serbien bean-
wrnche), ferner genaue Kontrolle der serbischen Presse, die
fortgesetzt gegen Österreich hetzt u. a. m. — vor allem

oder: Mitwirkung österreichischer Komniissare bei der
Suche nach den serbischen Mitschuldigen der Verschwörung,
die das Attentat von Serajewo in Szene setzte! Dies
vorausgeschickt, wird man eher begreifen, warum die von
Paschitsch überreichte Note nicht genügen konnte. Diese
Erklärung lautete in ihren wesentlichen Stellen folgender¬
maßen:

„Die königliche Regierung bat gelegentlich der Lösung
einer ganzen Serie von Fragen, welche zwischen Serbien
und Österreich-Ungarn entstanden sind, grobes Ent¬
gegenkommen gezeigt , und es ist ihr gelungen, auch
die größte Zahl der Fragen zu regeln zuni Nutzen der
beiden Nachbarländer. Deshalb ist die königliche Regierung
peinlich überrascht durch die Behauptung , daß ge¬
wisse Personen des Königreichs Serbien an den Vor¬
bereitungen des Attentats, das in Serajewo begangen
ivurde, teilgenommen hätten. Die königliche Regierung
hoffte, sie würde aufgefordert worden, mitzuivirken an
allem, was zur Ermittlung dieses Verbrechens dienen
könnte, und ivar bereit, durch Taten ihre korrekte Haltung
zu zeigen und gegen alle Personen einzuschreiten,
bezüglich deren man der serbischen Regierung Mitteilungen
dieser Art gemacht hätte. Indem die königlich serbische
Regierung dem Wunsche der k. u. k. osterreichisch-unga-
rischeu Regierung Rechnung trägt, ist die königliche Re-
gierung geneigt, jeden serbischen Untertan ohne Rücksicht
auf seine Stellung und Rang dem Gericht auszu¬
liefern , für den die Beweise der Mittäterschaft an
dein Attentat in Serajewo erbracht wären."

Eine solche Note könnte von einem ehrlichen Gegner
wohl als eine Bereitwilligkeit, Frieden zu halten und
Genugtinliig zu geben, angenommen werden. Wenn man
aber Serbiens bisheriges Verhalten berücksichtigt, ist das
durchaus nicht der Fall. Tief blicken läßt die Bemerkung,
daß die serbische Regierung „peinlich überrascht sei durch
die Behauptung", daß Serben an dem Attentat beteiligt
seien. Das klingt ja wie eine Drohung, jedenfalls nicht wie
eine Entschuldigung. Wenn schließlich versprochen wird,
daß jeder Serbe „ohne Rücksicht auf Rang und Stand"
vor Gericht gestellt werden sollte, gegen den „Bewerfe"
vorlägen, so steckt barin her Pferde uß. Diese „Beweise"
finden sich aber nicht, solange man dcr serbischen Behörde
die Untersuchung allein überläßt. Deshalb haben gerade
die Österreicher verlangt, daß sie bei den Untersuchungen
dabei sein wollen. Auch hat sich die serbische Regierung
zivar bereit erklärt, die agitatorischen österreichfeindlichen
Vereine au'zuiöfen, aber es fehlt die Mitteilung, was sie
zu tun gedenkt, wenn diese Vereine trotzdem im Ver¬
borgenen weiter wühlen und vielleicht der Öffentlichkeit
gegenüber harmlos klingende Namen annehmen.

Zum Sch uß der serbischen Note wurde vorgeschlagen,
die ganze Angelegenheit einem Schiedsgericht zu über¬
tragen. Österreich hält auch diesen Vorschlag für nicht
ehrlich, da schon drei Stunden vor Übergabe der Note di«
ganze serbische Armee den Beseht zur Mobilisierung er¬
hielt. Man brauchte vielleicht sich hierin der österreichischen
Auffassung nicht anzuschließen, denn die Mobilisierung
konnte für alle Fälle angeordnet sein, indessen im Zu-
saininenhang mit dem Übrigen liegt gewiß auch darin ein
Symptom.

* *

Sturm auf die Sparkassen.
Kein Grund zur Besorgnis.

Berlin , 27. Juli.
Heute früh setzte hier ein richtiger Sturm auf die

städtischen Sparkassen ein. Hunderte Personen warteten
sthon in den frühen Morgenstunden auf die Kassenöffnung.
Zur Beruhigung der Gemüter hat der Magistrat folgende
Bekanntmachung erlassen:

„Infolge der alarniierenden Nachrichten hat nicht mir
eine starke Beunruhigung der Börse, sondern der auch bei
solchen Gelegenheiten übliche Ansturm auf die städtischen
Sparkassen begonnen. Den Sparern wurden die von
ihnen verlangten Beträge zurückgegeben, auch größere
Summen, die nach den Bestimmungen der Statuten erst
mit angemessener Frist hätten gekündigt werden müssen,
konnten anstandslos ausgezahlt werden. Bei den großen
flüssigen Mitteln der Sparkasse liegt Grund zu Besorg¬
nissen überhaupt nicht vor."

Tatsächlich zahlten sämtliche Sparkassen prompt jede
geforderte Summe ans, selbst über die satzungsgemäß zu
fordernden Beträge hinaus. Dieses Entgegenkommen
d.ente offenbar zur Beruhigung des Publikums.

Maßnahmen der deutschen Banken.
Zum Schutze d es Privatpublikums.

Berlin , 27. Juli.
In einer beute hier abgehaltenen Versammlung haben

die maßgebenden Berliner Banken und Bankfirmen be¬
schlossen: 1. Für hiesigen Börsenfirmen gewährte Vor¬
schüsse begnügen sich die Geldgeber mit der vereinbarten
Qberdeckung ans Grund der Kassakurse vom 25. Juli und
für Ultimopapiere auf Grund der ersten notierten Kurse
vom gleichen Tage. 2. Um das Privatpublikum vor dem
Verschleudern seines Effektenbesitzes zu bewahren, wird bis
auf weiteres von der Einforderung von Zuschüssen der
Kundschaft gegenüber solange abgesehen, als der Kurswert
der bevorschußten Wertpapiere die dagegen bewilligten
Vorschüsse nicht unterschreitet. — Es erscheint ferner nicht

ausgeschlossen, daß die Reichsbank ihren Diskont um
1 Prozent heraufsetzt.

l ) er österreichische Einberufungsbefehl.
Amnestie für  Deserteure.

Berlin , 27. Juli.
Sogleich nach Eintritt des Kriegszustandes zwischen

Österreich und Serbien Hat das österreichische General¬
konsulat in Berlin folgende Bekanntmachung erlassen:

„In Österreich-Ungarn wurde von Seiner Majestät
eine teilweise Mobilisierung angeordnet. Diejenigen
Wehrpflichtigen, welche aus diesem Anlasse einznrücken
haben, werden hiervon durch Einberusnngskarten bzw>
durch Verlautbarungen dieses k. u. k. Generalkonsulates
verständigt werden. Die Einrückenden haben für die
Eisenbahnfahrt nichts zu entrichten. da dieses k. u. k.
Generalkonsulat für ihre Eisenbabnbeförderung aufkommt.
Als Legitimation für den A chrpflichtigen, auf Grund
welcher ihm bei der Einsteigeslation die freie Fahrt ge¬
währt wird, genügt seine Einberufungskarte oder sein
Mititär-(Landwehr-Honved)-Pab oder, bei Mangel eines
der genannten Dokumente, eine Legitimation, welche er¬
forderlichen Falles von diesemk. u. k. Amte ausgestellt
würde."

Weiter heißt es in der Kundmachling: „Für sofort
einrückende Militärflüchtlinge und Deserteure ist ein«
Allerhöchste Amnestie erlassen worden. Die gleiche
Amnestie gilt für nicht einberufene, jedoch sofort ein¬
rückende Militärfiüchtlingc und Deserteure."

General putntks Abenteuer.
Freilassung des serbischen Generalstabschefs.

Budapest, 27. Juli.
Der hier verhaftete serbische Generalstabschef Putnil

ist wieder freigelassen und im Sonderzuge zur serbischen
Grenze gebracht worben. Man erklärt hier, daß die Ver¬
haftung völkerrechtlich durchaus einwandfrei gewesen sei.
doch habe man Putnik freigelassen, um nicht den Ans-üen»
»r erweckest^ ''*ats fürchte Österreich den serbischen
„Napoleon". Das tzalbumtiichc Wil-uer k. k. Telegraphen-
Korrespondeiiz-Blireau äußert dazu: Nach den bestehenden
militärischen Vorschriften ist im Falle des Beoorstehens
kriegerischer Ereignisse jeder Offizier der feindlichen Macht,
wenn er auf österreichischem oder ungarischem Gebiet bc-
iroffen wird, anzuhalten, ivas sich schon mit Rücksicht auf
eine mögliche Spionage genügend erklärt. Aus diesem
Grunde mußte die Anhaltung des serbischen Ober-
konimandanten Generals Putnik in Budapest zunächst er¬
folgen. Die Freilassung erfolgte auf diretten Befehl des
Kaisers.

MU Deutschland Krieg?
Die französische Presse und der  Kaiser.

Paris , 27. Ju 's.
In den hiesigen politischen Kreisen sieht man die Lage

als fast ernst an; man hofft aber viel vom Deutschen
Kaiser. So schreibt der „Matin": Der Kaiser kann jetzt
der Sache des Friedens einen unermeßlichen Dienst er¬
weisen: in dem Augenblick der Krise, durch die Europa
geht, sollten Frankreich und Deutschland ihren gegen¬
seitigen Bundesgenossen den Ratschlag der Vorsicht und
Klugheit geben.

Ebenso schreibt der „Temps" in seinem Leitartikel mit
der Überschrift: Will Deutschland den Krieg? In diesem
Augenblick hat Deutschland die entscheidenden Schritte zu
tun. Bis jetzt hat es scheinbar das Unternehmen unter¬
stützt, obgleich es erklärt, daß es an den Vorbereitungen
dieses Unternehmens nicht mitgewirkt habe. Der Kaiser
und Herr v. Bethmann Hollweg sind zu aufgeklärt«
Geister, um nicht das Maß ihrer Verantwortlichkeit zu er¬
kennen. Wenn sie jetzt nichts tun, um Österreich eine der
Lösungen vorznschlagen, durch die der Krieg vermieden
werden kann, so wird alle Welt glauben müssen, daß der
Krieg ihrem Wunsch entspricht.

Außerordentlich leidenschaftlich ist die Svrache des
sonst so besonnenen„Journal des Döbats". Es kann kecki
Zweifel darüber sein, daß Rußland ein österreichisch-
serbisches Duell nicht zulasten wird, und daß weder
Frankreich noch England (?) neutral bleiben werden.
Die Ehre Europas und daS Jntereffe der Zivilisation
'leben auf dem Spiele. In London, Paris und in
Petersburg weiß jeder Mensch, dotz di« österreichisch-
'erbische Frage zuerst eine europäische Frage ist. daß ein«
Hinrichtung Serbiens vor den Augen des gleichgültigen
Europas unziveifelhaft zu der deutscher. Vorherrschaft
sühren würde.

* *

Verschiedene Meldungen.
Paris , 27. Juli . Eine Depesche aus Petersburg

meldet, daß zwischen dem Zaren und Kaiser Wilhelm
ein Austausch von Depeschen stattgefunden habe und
mau mißt dieser Tatsache die größte Bedeutung bei,
namentlich im Hinblick auf die Erhaltung des Friedens.

Wien, 27. Juli . Nach Depeschen aus Semlin sollen
die Serben die Donaubrücke vor Belgrad in die Luft ge¬
sprengt haben.

Semlin , 27. Juli . Die serbische Regierung zieht in
Tschupria, Semendria und Pozarevac große Truppen«
maffen zusammen, die bestimmt sind, mit dem General



Stepanowitsch an der Spitze bei Temeskubin üb er die
Donau zu gehen und in Ungarn einzufallen . Zwischen
österreichischen und serbischen Truppenteilen find bereitv
Gewehrschüffe aus der Donau geivechseit worden.

Belgrad , 27. Juli . Den Schutz der Österreicher Hai
der deutsche Gesandte übernommen.

Paris , 27. Juli . Der deutsche Botschafter und der
interimistische Ministerpräsident Bi envenu -Martm haben
eine neue Unterredung gehabt , rn der sie die Mittel der
Mächte zur Aufrechterhaltung des Friedens erwogen
haben . . r l ' •

Kopenhagen , 27. Juli . Präsident Pomcars hat seinen
hiesigen Besuch fuukentelegraphisch abgesagt und hat ftcv
sofort nach Paris begeben.

» *

6me bayerifcbe fjatz!
Blutige Demonstrationen gegen Serbien.

cs.  Münch en , 27. Jun.
Auch hier ist es in der Nacht zu Sonntag zu großen

patriotischen Kundgebungen gekommen , die allerdings m
der inneren Stadt zu heftigen Ausschreitungen führten.
Der Besitzer des Cafes Fahrig , der sonst m feinem Lokal
bis 3 Uhr früh stets Musik machen laßt , hatte gegen
1 Uhr schon das Weiterspielcn patriotischer deutscher und
österreichischer Lieder und Märsche verboten , angeblich
wegen seiner Hoteigäste . Das Publikum argwohnte sedoch
es geschehe mit Rücksicht auf eine slawische Demonstration.
Einige Gegendemonstranten , die bei emem österreichischen
Marsch gepfiffen hatten , erhielten Keile und wurden hmaus-
geworten . Als dann der Cafebesitzer keine deutschen und
österreichischen Lieder mehr spielen lassen wollte , wurde
der Unmut des Publikums so groß , daß es zu Tätlich-

^ ^̂ Unll 'r^ gewaltigem Radau wurde alles demoliert , die
Marmortische zerbrochen , die geflochtenen Stuhlsttze zer¬
treten und die Kronleuchter bombardiert . Die Schutzleute
waren zuerst machtlos , räumten aber schließlich das Lokal.
Allein aus der verkehrsbewegten Stadt , in der es auch
zu Schlägereien kam, kam immer wieder neuer Zuzug,
ba sich die Kunde von der „Hatz" wie ein Lauffeuer ver¬
breitet hatte . Das Cafe wurde von Tausenden umlagert.
Schließlich ivurden von einem Neubau Pflastersteine m
einem Automobil geholt und alle Fenster und Sviegel-
scheiben, ja selbst die Fenster des ersten Stockes zer¬
trümmert . Es entstand unter den Hotelgästen eine Panik,
und sie flüchteten aus dem Hotel . Die Polizei erschien
um 4 Uhr morgens , sie mußte noch 30 berittene Schutz¬
leute hinzuziehen , ehe es gelang , die Straße zu räumen.
Der ganze Krawall hat fünf Stunden gedauert.

Am Sonntag nachmittag kam es vor dem vollkommen
zerstörten Cafe zu erneuten Kundgebungen . Ein Gewuvl
von Tausenden umstand das Haus , in dessen Erdgeschoß
an zwanzig große Spiegelscheiben und die Fenster bw
hinauf in den vierten Stock eingeworfen sind. Die Menge
amüsierte sich auch über eine Strohpuppe , die einen Serben
ani Galgen darstellte , und die an einem Bauplatz an der
tz---xzog-Willielm -Straße zu sehen war . Ein Geschafis-
reiserw-r aus Berlin meinte , die Zerstörung des Cafes
Fahrig mißbilligend ; „Die Münchener sind dtzch Vandalen !"
Sofort setzte eS Prügel , und der Manu flüchtete in eine
Pension im zweiten Stock eines Hauses in der Herzog-
Wilhelm -Straße . In der Menge war aber sofort das
Gerücht entstanden , ein Serbe sei wegen verletzender
Äußerungen verprügelt worden , und nun entstand wieder
Krawall . Man wollte den Serben unbedingt heraus¬
haben . Schutzleute arbeiteten sich mit unsäglicher Mühe
durch das Gewühl , während Polizisten den Geschäfts¬
reisenden in Schutzhaft nahmen . Auf das Polizeianto , in
dem er abgeführt wurde , hagelte es Steine und Stock¬
schläge, auch Wasser -.wurde darauf geschüttet. Der Polizei¬
kommissar erhielt einen Hieb ab.

Ruhe ift Pflicht!
Pyn sehr beachtenswerter Seite wird uns zu der

Erregung , die begreiflicherweise gegenwärtig wahrend der
Kriegsgefahr sich allenthalben zeigt , ge,« rieben:

In dieser Zeit der L>pannung , da die Fecndsetigkeilen
an iw serbischen Grenze anscheinend bereits begonnen
habe » und mau nicht weiß , wie lauge der Wirrwarr
dauern und welchen llinsang er aunehmen wird , ergeht
an uns Deutsche die Mahnung , möglichst die Ruhe zu
bewahren . Wenn von m hrereu , anicheinenu auch amt¬
lichen Stellen , diese Mahnung zur Ruhe auogept , io kann
mau sich deul nur m vollem Maße unschließen.

In Berlin ist es . wie wir erfahren , nach dem Be-
kanntiverden der Entscheidung in der Stacht zum Sonntag
und auch am Sonntag abend zu allerlei Demonstrationen
gekommen . Große Menschenmengen zogen vor die öster¬
reichische Botschaft und brachten Hochrufe aus , so daß de,
Botschafter ans Fenster trat und dankte . Em großer £ eil
der Demonstranten werden wohl Österreicher gewesen sein,
nber es nahmen auch Reichsdeutsche teil . Die „Wacht am
Rhein " wurde gesungen , „Deutschland , Deutschland über
alles " (bekanntlich auch die Melodie der österreichischen
Hismnet und andere patriotische Lieder . Manche versuchten
Ansprachen zu halten , aber daraus wurde un Ge¬
tümmel natürlich nichts . Ein Telegraphenbote , der
auf einem Made die Straße passierte , hatte
das Unglück, vom Rade zu stürzen . Größeres Unglück isl
nicht geschehen. Es fehlte auch nicht an heiteren Momenten.
In einem bekannten groben Bierhaus am Potsdamer
Platz wurden die Extrablätter , die allmählich eintralen,
jedesmal mit gewaltigem Jubel begrüßt ; jedesmal erhob
sich dann ein etivas augetruukeuer Herr und schrie mit
lauter Stimme ins Lokal : „Ich muß es sagen, ich bin ein
Serbe . . ." Weiter kam er nie , denn das Gelachter und
Geschrei übertönte ihn . Schließlich wurde der Mann so
rabiat , daß er an die frische Luft befördert werden mußte.
Ein Schutzmann nahm sich seiner an ; gemütlich klopfte er
ihm auf die Schulter : „Männeken , machen Sie keinen
Unsinn !" — schob ihn in em Auto und fuhr mit ihm ab;
vermutlich hat er ihn zu Hause wohlbehalten abgelrefert.
In einem daneben liegenden großen Nachtcasehaus
konzertierten die beiden Kapellen abivechselud KriegS-
lieder : Ich bin ein Preuße , den Radetzkymarsch , Prinz
Eugen usw . Das Publikum sang begeistert mit , und iver
nicht einstiniinen wollte , wurde hiuausgeivorfeii . Auch
in München kani es , anscheinend aber durch Schuld einiger
Serben , zu einem lebhaften Skandal , bei dein ein Kassee-
haus Schäden an seiner Einrichtung erlitt.

Das sind verhältnismäßig harmlose Dinge , und kein
Mensch wird dagegen etwas einzniveciden haben , wenn
ivir unserem Verbündeten in dem schweren Wastengange,
der ihm vielleicht bevorsteht , den Sieg wünschen . Sticht zu
billigen ist dagegen , wenn sich auch Provokationen gegen
Rußland hinemmischen . Rufe wie „Psui Rußland !"
wurden laut , und vor der russischen Botschaft gab es etwas
Johlen und Pfeifen . Das hätte unterbleiben sollen . Wir
Deutsche suchen keinen Streit , und der Dreibund , in dem
wir mitOstercetch und Italien vereint sind, hat durchaus einen
friedlichen Charakter . Er isl gegründet worden , um Europa
den Frieden zu sichern, als Frankreich zugunsten seiner Rach-
gelüste einen immer bedrohlicher werbenden Anschluß au
Rußland suchte und fand . Wir wollen keinen Krieg
mit Rußland und auch nicht mit Frankreich.
Natürlich soll uns jeder Gegner , wenn es ernst wird , ge¬
rüstet finden , aber wir haben das Bündnis geschlossen,
damit es nicht ernst wird . .Einstweilen ist der Streit nur
zwischen Österreich und Serbien , und solange keine be¬
stimmten Anzeichen vorliegeu , daß Rußland unfern öster¬
reichischen Freund in der Erlangung seiner Genugtuung
behindern will , sind wir neutral . Unsere Anteilnahme für
Österreich wird dadurch nicht schwächer, wenn wir eine
voreilige Stellungnahme gegenüber dritten Mächten ver¬
meiden . Wir dürfen nicht vergessen, daß wir in erster
Linie Reichsdeutsche sind und deutsche Politik machen;
erst in zivciier Linie sind wir Verbündete Österreichs und

werden im Notsalle natürlich die Folgerungen ziehen
müssen. , ,

Die Mahnung ist nicht müßig . Sie richtet sich m
erster Linie au die großen Städte , in denen ruilische
Konsuln und andere Beamte ihren Sitz haben , aber auch
von kleineren Städten gehen bei dem großen Verkehr
allerlei Fäden über diese oder jene Grenze , und es ist
nicht nötig , irgendjemand vor den Kvpf zu stoßen . Bor-
iänfig leben wir im Frieden , und wir wollen keinen
Fremden und fein Land kränken , das sind wir unserer
Würde schuldig. Die müssen wir bewahren , ebenso wie
cm ere Kaltblütigkeit . Achtung vor fremdem Empfinden
nid ruhiges Blut sind Eigenschaften , die dem Mut und
)er Tatkraft nicht das geringste an Energie nehmen , wenn
!s notwendig ist, sie anzuwenden . L. N.

*

Kalt Blut.
Gegen die Panik im Wirtschaftsleben.

Ist die Mahnung zur Ruhe und zur würdigen Haltung
angesichts der drohenden Kriegsgefahr für die öffentliche
Meinungskundgebung am Platze , so ist sie es erst recht im
Hinblick auf unser wirtschaftliches Leben . Schon hat die
schlimme Lage genug an Kapital und Menschengluck ge¬
kostet, schon haben auch unsere Börsen panikartige Kurs¬
stürze und fieberhafte Kopflosigkeit gesehen. Ist das not-
ivendig ? Sicherlich nicht, denn bei ruhiger Würdigung
der Dinge muß die Forderung „Kalt Blut " auf Verständ¬
nis stoben . Mit dem sinnlosen Begehr nach der Sicherung
des persönlichen Besitzes ist dieser nicht gerettet , wohl aber
wird die Wohlfahrt des Ganzen in Frage gestellt.

Gewiß , selbst ein lokalisierter Krieg zwischen Oster-
reich und Serbien würde für unsere Volkswirtschaft , für
unseren Handel und unseren Geschäftsbetrieb von großer,
vielleicht sehr schmerzlicher Wirkung sein. In - und Aus¬
land würden zurückhaltender im Kauf sein, die Verdcenst-
möglichteit müßte geringer , der Lebensunterhalt schwieriger
und kostspieliger werden . Und furchtbar ernst , das kann
niemand leugnen , könnte sich die Siiuation gestalten , wenn
wir selbst in den Krieg verwickelt würden . Das smd
Folgen die jeder Krieg mit sich bringt und wir mußten
und würden sie ertragen , wenn Bündnispflicht und Not¬
wendigkeit es Deutschland geböten , das Schwert zu

5 Cl) 'si'ber noch ist es nicht so weit und die Bemühungen
der deutschen cvie der befreundeten Regierungen sind dahin
gerichtet , die blutige Auseinandersetzung entweder ganz
zu vermeiden oder doch ans den engsten Raum zu be¬
schränken, den Wettbrand zu vermeiden . DaS kann
D -'iitschland um so eher cm Ge ühl seiner Kract , da wcr
tatsächlich der Krisis wirtschaftlich und ffnanzcell bester ge-
nistet gegeccübcrsiehe», als es bei früheren Gelegenheiten
der Fall war . Vor der Maroklogefahr hatten wir starce
ausländische Verpflichtmigen — allein an französische
Banken ging eine halbe Milliarde . Die haben wir getilgt
und wir sind jetzt ohne Schulden im Ausland , wir haben
vielmehr noch erhebliche Forderungen . Unsere Reichsbaick
verfügte vor wenigen Tagen über euren Meiailschatz von
1.691 Millionen , viel mehr als in einem der letzten Javre.
iMl der gesamte Notenumlauf kann durch Metall gedeckt
Erden . Dch.n unsere beachtenswerten Kriegsre '.rrvett in
barem Gelde ' - wir stehen nicht schlecht

Tvr .cht wäre jede Panik , reüer Anlauf aut Spar-
kg !sen es gibt nirgends größere Sicherveit . Etwa UN
Keller oder, im Strimivs — nach alter Großmutter sütc?
Da8 Vermögen der Kasten , das sich natürlich niemals un
Augenblick flüssig machen läßt , hastet neben dem der betr.
G -' iveiude oder der sonstigen öffentlichen Institution Heger
als irgendeine denkbare Unterbringung . Unsere bekannten
r -' läßlichen und geachtete» Banken sind dem gleichzustellen.
Besi '-.er von Papieren handeln zweckwidrig , iveiin sie diese
in Verwirrung lossch 'agen . um jeden Preis veräußern.
Gläubiger , die ihre Schuldner blindlings bedrängen und
z' iiii Ruin treiben , tun nicht besser, sie schädigen sich und
andere und nützen niemandem . ..

Im Kampf um die klm. ,-.M
Erzählung von A. Rentoh.

7] Nachdruck verboten.
„Aber eine Frage möchte ich stellen an Sie : Wenn

ich tzeimtehre von meiner Studienreise nach dem Norden,
dars ich Sie dann an einem anderen Orte , als hier,
welchen Si , mir selbst bestimmen sollen, Wiedersehen?
Und — werben Sie in diejer Zeit der Trennung an mich
denken V"

Si » konnte nur nicken.
Do — ehe ste noch wußte , wie ihr geschah, hatte er

seiner, Arm um ste gelegt , und eine Sekunde lang de»
kühnen seine Lippen ihren Mund.

Dann stand sie allein , mit stürmisch klopfendem Herzen
Un Mondschein.

Sie horchte noch, wie tn einem Traume befangen,
aus seine Schritte , welche tu der Ferne verhallten Und
während sie noch so dastanö tn tiefem Sinnen , kam es
>br undeutlich zum Bewußtsein , daß an der Gartenmauer
entlang ein Automobil oorüberjauste.

Erst viel später kam «hr dieser Umstand wieder tn Er¬
innerung . und sie maß ihm die Bedeutung bet, welche er
wirklich tn ihrem Leben etnnahm.

Als Lisbeth die Treppe betrat , welche zum oberen
Stockwerk der Villa führte , kam ihr der alte Christoph
totenblaß entgegen.

„Fräulein, " ries er ganz außer sich, „Fräulein , wissen
Ste es denn schon ? Unser Heinz ist fori !"

„Forti " Das junge Mädchen sah ihn vollkommen ver¬
ständnislos an . „Er war doch in seinem Bettchen , als ich
jortging I"

„Ja , ja , Fräulein . Aber dann ries ich Ihnen doch,
daß ich Eis holen wollte . Der Kleine schien ja auch zu
schlummern . Und alle anderen Dienstleute waren drunten
bei den Gästen deschäfttgt . Und — als ich wieder herauf-
kam. du war sein Bettchen teer I"

„Wo ist die gnädige Frau ?* fragte Lisbeth mit
fliegendem Atem . „Das Kind kann doch nicht weit weg
sein. Es ist ja ganz unmöglich —"

Sie hatte schon die Zimmertür ausgerissen . Drinnen,
nm dem leeren Bett des Knaben , laa Frau Maraot auk

den Knien Sie weiiite nicht Aber sie sah mit einem so
verzweifelten Ausdruck oor sich hin , daß es Lisbeth er¬
schütterte.

In den dunklen Augen der schönen Frau leuchtete ein
säst irrsinniger Glanz . Als sie das junge Mädchen erblickte,
schien es beinahe , als erkenne sie das liebliche Gesicht nicht.
Sie sprach auch kein Wort . Sie deutete nur mit einer
vollkommen hilflosen Gebärde aus das Bett

Lisbeth hatte schon das Tuch abgeworfen . Nun sah
sie sich in dem Raum um . Die ganze Dienerschaft schien
draußen auf den Beinen . Man vernahm in den anstoßen¬
den Räumen das Rücken von Möbeln , Hin und Herhasten,
Rusen.

„Sie finden ihn nichts " sagte Frau Margot eintönig.
»Mein Kind ist fort — auch mein Kind — alles — alles l"i

Das junge Mädchen kniete am Boden und schien auf¬
merksam etwas zu suchen.

„Hier, " sagte sie. „hier ist eine bunte Kugel , dort
gegen die Wand zu eine zweite . Hier muß Heinz gelaufen
sein, wahrscheinlich im Fiebertraum . Ich selbst mußte ihm
aus seinen Wunsch die Kugeln mitgeben ins Bett . Ex
scheint mit dem Säckchen in der Hand eingeschlafen zu sein
und hat dann , rasch laufend , die einzelnen Kugeln ver¬
loren . Da — sehen Sie , gnädige Frau , da liegt wieder
»ine Kugel . Hier , hart an der Tapetenwand I"

Frau Margot kam langsam heran.
„Hier ist eine Tür, " sagte sie heiser, „nach meinen,

eigenen Zimmern I"
Lisbeth sah überrascht aus . Sie war erst seit zwei

Tagen mit Heinz in diesen Raum eingezogen , da es für
das kränkliche Kind in feinem sonstigen Schlafzimmer,
welches neben dem der Eltern lag , zu lärmend erschien.

„Wo ist eine Tür ?" fragte sie hastig.
Frau Margot drückte aus einen kaum sichtbaren

Knopf in der Wand . Mit leisem Kreischen schob sich eine
Oeffnung auseinander . Vor ihnen lag ein dunkler Ver¬
bindungsgang.

Lisbeth nahm die Kerze und leuchtete hinetn.
„Gnädige Frau, " rief sie frohlockend , „sehen Sie doch,

dort , dort liegt wieder eine Kugel !"
Die Frau riß ihr den Leuchter aus der Hand . Wie

gejagt flog ste den Gang entlang . Da schimmerte ein
schmaler Lichtstretfen — fahler Mondschein.

3m nächsten Augenblick hatten die beiden Frauen die

Tu , aufgestoßen . In bläulichei Helle lag der große Salon
Frau Margots oor ihnen . Nichts rührte sich hier.

„Heinz I"
Lisbeth konnte fast nicht rufen . Eine unsägliche wirr«

Angst erfüllte ste. .
Keine Antwort kam.
Frau Margot hob das Licht hoch mit der zitternden

Hand . Sein schwacher Schein kämpfte gegen die Schatten,
welche in allen Winkeln lagen.

„Es ist nichts, " jagt « sie heiser, „wie sollte auch Heinz
hierher kommen ?"

Fortsetzung folgt.

Bimte Zeitung.
Das teure Nadir, »». Die erhebliche Preissteigerung

für Radium und Mesothorium hat , wie letzt bekannt wird,
den Rat der Stadt Leipzig veranlaßt , den Ankauf dieser
Heilmittel für die Krankenhäuser hinansziischieben . obwohl
Leipzig eine der ersten Städte - gewesen ist, .die oor un¬
gefähr Jahresfrist eine größere Summe — l/4 Millionen
Mark — dafür bewilligt hatte . Der Rat ist der Ansicht,
daß es unverantwortlich wäre , wenn man jetzt die
spekulativen Preise bezahlen würde , während man später
für dasselbe Geld das zwei - oder dreifache Quantum er¬
halten könnte . Die Stadt Leipzig tut um so besser daran,
mit dem Ankauf bei den jetzigen hohen Preisen zu zögern,
als die beherrschende Stellung , die das Radium eine ganz
Zeitlang bei der Krebsbehandlung einnahm , erschüttert ist
und von den Röntgenstrahlen eingenommen werden soll.
.Ncueltes aus den Hitzblattern.

Die Konkurrenz . Mein Freund ist im Begriff , eine
Geschäftsreise anzutreten . Auf dem Bahnsteig kommt sein
Konkurret auf ihn zu und sagt : „Ach, Sie fahren auch nach
Berlin , das ist aber schön, da können wir ja zuscrmmen
fahren ." — „Ich bin schon znsammengefahren , wie ich Sie
aur gesehen habe ", erwiderte mein Freund ganz trocken.

Abgewiiikt . Zu einem bekannten Mimen kam ein
„kleiner" Kollege , der trotz Vorschusses und sonstiger Finanz¬
kniffe kocnpleti aus dem Trockenen war . „Meister ", ächzte
iv  und zupfte den Großen am Ärmel . „Meister , könnten
sie mir nicht zwanzig Kronen pumpen ?" Der „Große"
überlegte einen Augenblick, um dann in der scharmantesten
flrt zu antivorten : „Lieber Freund , wissen Sie was ? San
na glei bös miteinander !" (Jugend .)



halb ieöem einzeln angeraten werden, nichts zu tun, um
den guten Kredit des deutschen Wirtschaftslebens zu er¬
schüttern, durch unsinniges Handeln eine Panik mit-
giifüiaFfcn und somit sich selbst sowohl wie das Allgemein¬
wohl in Schab 'N zu bringen. Wahnsinnige Angst war
noch n'.e ein guter Ratgeber , sondern stets ein schlmmier
Perderber - also „Kalt Blut bewahren!" Ekkehard.

poUtifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

+ Die Arbeiten zum Gesetz zur Neugestaltung der
Gewerbeordnung über das Handwerk sind noch nicht
zum Abschluß gebracht. Es gilt daher nicht als wahr¬
scheinlich, daß der Gesetzentwurf schon in der nächsten
Tagung im Reichstag zur Vorlage kommt. , Die Hand¬
werkernovelle wird außerdem auch zu denjenigen Vor¬
lagen gehören, die eine sehr gründliche Beratung im
Reichstag erfahren werden. Man muß infolgedessenvon
vornherein mit der Wahrscheinlichkeit rechnen, daß der
Gesetzentwurf in der nächsten Tagung doch nicht zur Ver¬
abschiedung gelangt.

+ Zu der bevorstehenden Reichstagsersatzwahl in
Heidelberg , die durch die Mandatsniederlegung des bis-
herigen nationalliberalen Abgeordneten Beck notwendig
wird, hat die Versammlung der Vertrauensmänner der
nationalliberalen Partei für den ReichstagSwahlkrels
Heideiberg-Eberbach-Mosbach beschlossen, den Landgerichts¬
direktor Dr . Obkircher (Karlsruhe ) als Kandidaten auf¬
zustellen.

Grolldrllannlen.
x Zu blutigen Zusannnenstöftc » in Dublin in Irland

ist es am Sonntag gekommen. Eine Abteilung der
nationalistischen Freiwilligen war nach dem Hafen Howth,
fünfzehn Kilometer von Dublin , gegangen, um eine
Waffenlieferung von einer Jacht in Empfang zu nehmen.
Die Freiwilligen durchschnittendie Telegraphendrahte und
brachten 2500 Gewehre und 170 000 scharfe Patronen von
der Jacht auf bereitgehaltene Kraftwagen . / Als ste sich
mit diesen Dublin näherten, traten ihnen Truppen vom
Scotch-Borderer -Reginient entgegen, die aus die Frei¬
willigen feuerten. Biele Freiwilligen fielen. Die Truppen
nahmen ihnen an hundert Gewehre ab. Den Rest brachten
die Freiwilligen in Sicherheit . Als das Militär dann
nach Dublin zurückkehrte, nahm die Volksmenge eine
drohende Haltung an. Das Militär gab in der Nähe der
Oconnell-Brücke mehrere Salven ab. Viele stürzten toi
und verwundet nieder. Die Straße war vom Blute .ge¬

tränkt. Unter den Toten befinden sich Frauen und Ktnver.
Die Verwundeten wurden in die Hospitäler geschasst.
Zehn Personen find lebensgefährlich verletzt.

Türkei.
X Der Urheber des Attentats auf den Khediven

von Ägypten ist ein Zögling der Seehandelsschule, und
zwar der Sohn Mehmed Mazhar -Paschas. Er heißt
Mahmud Mahzaz und ist kaum 20 Jahre alt . Er hat
ans zwei Revolvern geschossen. Nach einer anderen
Dieldung sollen zwei Personen geschossen haben, von
denen der zweite entkommen ist. Der Flügeladjutant des
Khediven, ein türkischer Offizier, versetzte dem Urheber
des Anschlages mehrere Säbelhiebe über den Kopf.
Mahmud Mahzaz starb bald darauf . Der Khedive be¬
findet sich außer Gefahr.
Hua Jn-  und Ausland.

Haag, 27. Juli . Der Straße nbahnerausstand  ist
heute nach vierzehntägiger Dauer beendet worden.

Durazzo, 27. Juli . Fürst Wilhelm  von Albanien und
die Fürstin sind in Valona eingetroffen. Sie waren um
Mitternacht auf dem italienischen Schiff „Misurata " von
Durazzo dorthin gefahren, um Unterstützungen an die epi-
rotischen Flüchtlinge zu verteilen.

Rof- und PerfosialnacbncMen.
* In Bvoire bei Genf starb im 32. Lebensjahr der

Sekretär der deutschen Gesandtschaft im Haag
Raimund Graf v. Pourtalös . Der Graf, der früher dein
Offizierkorps des 1. Garderegiments zu Fuß angehörte, war
der zweite Sohn des 1904 in Genf verstorbenen Ritt¬
meisters a. D . Grafen Hermann v. Pourtalös.

* Kaiser Nikolaus von Rußland  empfing zur Noti¬
fizierung des Regierungsantritts des Grcßherzogs von
Mecklenburg-Strelitz den in Peterhof eingetroffenen außer¬
ordentlichen Gesandten Kammerherrn v. Boddien.

* Die Königin -Mutter der Niederlande  ist zum
Besuche des Fürstcnpaares von Waldeck und Pyrmont in
Arolsen eingetroffen. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 29 . Juli.

Sonnenaufgang 4'° !! Mondnufgang 12" N.
Sonnenuntergang 7661| Monduntergang 9” N.

1588 Seesieg der Engländer über die spanische Arniada bei
Calais. — 1605 Dichter Simon Dach in Memel geb. — 1847
Maler Max Liebermann in Berlin geb. — 1849 Russischer Staats¬
mann Gras Piitte in Tiflis geb. — 1856 Komponist Robert
Schumann in Eudenich bei Bonn aest. — 1870 Vorpoftengefecht

hei Saarbrücken. — 1878 Österreichische Truppen rücken in
Nosnien ei». — 1900 König Humbert von Italien bei Monzo
rrmorbet. _ _ _

Zur 600-34l)rf«ier ffachrndurgr.
Um den starken Bahnverkehr. der sich voraussichtlich

an den Festtaam entwickeln wird, in geordneter Weis«
abwickeln zu können, hat die Kgl. Pceuß. StaatSbahn-
Verwaltung ebenso wie die Verwaltung der Kleinbahn
Hachenburg-SelterS an diesen Tagen umfassende Bor-
kehrungen getroffen. An beiden Festtagen, Sonntag den
2. und Montag den 3. August, w»rd in Limburg ein
Sonderzug  nach Hachenburg um 9.22 Uhr vormittag«
abgelassen. Dieser Zug hat Anschluß an den um 9.17
vormittag« in Limburg von Frankfurt und Wiesbaden
eintreffenden Eilzug. Ankunft in Hachenburg gegen
1/s12  Uhr vormittags . Ein abends eingelegter Sonder-
zug, ab 9.55 Hachenburg nach Limburg, hat um 10.20
in Erbach Anschluß nach Marienberg-Langenbach. Der
Personenzug ab 8 35 Uhr abends nach Limburg bietet
durch Einlegung des SonderzuqeS, ob 12.21 Uhr nachts
Niedernhausen, Rückfahrgelegenheit nach Wiesbaden. Ein¬
treffen daselbst 12.68 Uhr. Außerdem sind die gewöhn¬
lichen Personenzüge, nach beiden Richtungen hin, hin-
reichend verstärkt.

Die Kleinbahn Hachenburg-SelterS führt an den ge¬
nannten Tagen den um 10 Uhr vormittag« von SelterS
abfahrenden Zag bi« Hachenburg durch, sodaß dieser
bereits um 11.20 Uhr daselbst eintrifft. Em abends
um 10 30 Uhr eingelegter Sonderzug bietet Rückfahr¬
gelegenheit nachS 'lters und hält an allen Stationen
mit Ausnahme am Moreau -Denkmal.

Den Besuchern des für den Westerwald als ein Er¬
eignis geltenden Festes ist somit bequeme Zugverbindung
zur An- und Abfahrt gegeben uno empfehlen wir den
Besuch des Festes aufö beste. Soviel wir in Erfahrung
gebracht hoben, ist aus allen größeren Städten vom
Rhein, der Lahn, sowie aus dem Maingebiet usw. zahl-
reicher Besuch zu erwarten. Verschiedene Ortsgruppen
drs Westerwoldklubs planen gemeinschaftlicheAusflüge
nach Hachenburg zum Besuche drt, Festes.

Hachenburg, 28. Juli . Gestern abend fand wegen
der schlechten Witterung die Probe unseres Festspiels
„Der Fsmaras" im Saale der „Krone" statt. Man

Wegen Abbruch des V uckert ’schen Hauses

Wilhelmstraße, in welchem sich bis jetzt unsere Reserveläster in Haushaltwaren
befanden, sind wir genötigt dieselben nach Möglichkeit zu verkleinern und gewähren wir um
dieses zu erzielen ab heute bis auf weiteres ans den größten Teil obengenannter Artikel einen

Unsere 48 Pfennig -Tage beginnen nach dem Feste, die¬
selben werden eine hervorragend billige Kaufgelegenheit bieten
und werden alles bis jetzt Gebotene weit übertreffen. :: :: ::



NierktS den Spielern an, daß sie sich außerordentliche
Mühe gegeben haben, um das säöie Drama des Herrn
Hofrats Dr. Spielmann voll und panz zur Geltung zu
bringen. Manche schwer wiederzugebend-e Grelle fand
dank der Aufmerksamkeit der M'twirkenden spielende
Lösung. Besonders auch die äußerst schw engen Massen¬
szenen wurden ziemlich aesch'ckt durchgesührt. -- H'trn
Wittgen gebührt in ersterL nie Dank, wnin das F st-
^piel zur vollsten Zufriedenheit aller Besucher aussallen
wird. N chr minder aber y-bühtt Anerkennung sämt¬
lichen und jedem Mitwukendeu . Alle haben sie ihr Teil
redlich getan. Möge der Wttteroott ein übriges tun
und uns schönen Sonnenschein bei der Aufführung des
Spiels senden. — H-ute abend wird abermals geprobt
werden. Trockenes Wetter wäre durchaus erwünscht,
damit die Spieler an ihren gewohnten Plätzen üben Und
sich immer mehr in ihre Rollen hineinfinden können.

Gebhardshain, 27. Juli . Der kommissarische Ehren-
büryermeister Herr Karl Lorsbach hier, ist durch Erlaß
de§ Oberpräsidenten vom 17. Juli d. Js . endgültig zum
Ehrenbürgermeister der Landbürgermeisterei Gebhardshain
(KretS Altenkirchen) ernannt worden.

Limburg, 26. Juli . Gestern hielt hier der Verein der
Kommunalforstbeamten des Reg.-Bez. Wiesbaden seine
Jahresversammlung ab. Die gedrückte Stimmung, die
za Anfang herrschte, machte größerer Hoffnung Platz, als
bekannt wurde, daß in letzterZ-tt auf einige Stellen im
Bezirk Wiesbaden nunmehr die Gehaltssätze der rheinischen
Gemeindeföffter eingeführt sind und auf mehreren anderen
demnächst eingesühit werden sollen. Hoff'ittlick werden
diese Maßnahmen ohne Unterbrechung auf alle nassauischen
Gemeindesörsterstellen ausaedehnt und den Gemeinde-
Waldwärtern ebenfalls bessere Besoldungen zugewiesen.
Dadurch würde — tatsächliche Verwirklichung voraus,
gesetzt— in vielen Fällen die größte Nollage gemildert
sein. Doch darf nicht übersehen werden, daß damit die
vielen Mißstände, unter denen der Försterstand leidet,
noch nicht endgültig beseitigt sind. Um eine wirkliche
Gesundung der verworrenen Verhältnisse herbeizuführen,
wird an die Stelle der jetzt beliebten Gehaltserhöhung
im Einzelfalle, eine einheitliche dnrchgearbeitete Gchalts-
regelung treten müssen und zwar durchG setzänderung.
Auch nach Ansicht der Regierung bedarf da« an sich
gutgemeinte, aber unglücklich abgefoßte Gffetz von 1897
über die Gemeindeforstbeamtkn des Regierungsbezirks
WicSbsden gründlicher Abänderung.

Kurze Rachrichten.
Restaurateur Schulte in AItenkirchen  verkaufte seine Wirt¬

schaft für 110000 Mk. an Joh . Niesen in Niederwenigern bei
Hattingen (Ruhr ). Schulte wird das Landgut des Niesen über¬
nehmen. — Der Kanincherizuchtoereinfür M o n t a b a r und Um¬
gegend will am 18. und 19. Oktober eine Kreisausstellung veranstalten.
— Am 1. Juli ist Inspektor Schlegel der Heil- und Pflegeanstalt
für Geisteskranke in Hadamar  in den Ruhestand getreten. Sein
Nachfolger ist Oberarzt Dr . Henkel. — Regiernngs-Baumcister Nie-
meier in D i l l e n d u r g wurde zum Bau - und Regieruugsrat
ernannt . — Durch herabstürzendeGesteinsmassen wurde am Freitag
auf der Grube Holzappel  der Bergmann Nink aus Ettersdorf
getötet. — Wegen schlechter Witterung ist das Feldbergfest ausge¬
fallen, es soll nunmehr am 23. August gefeiert werden. — In

Niederscheid  erhängte sich im Walde ein junger Bosnier . —
Exzellenz Hengstenberg, Oborpräsident der Provinz Hessen-Nassau,
hat sich mit der Witwe des russischen Großindustriellen Küster verlobt.

Mb und fern.
O Schreckliche Folgen einer Benzinexplosion. In

einem Uhren- und Goldwarengesthäft zu Stollberg
-reianete sich Montag eine Benzinexplosion. Drei Kinder
verbrannten. Sechs Personen erlitten schwere Ver¬
letzungen. Ein Arbeiter stürzte aus der zweiten Etage
ruf die Straße uud blieb tödlich verletzt liegen. Der
Geschäftsinhaber wurde unter dem dringenden Verdacht
bet Fahrlässigkeit, die Explosion verursacht zu haben, ver¬
haftet.

0 Unfall des Prinzen Heinrich Reust XI -N . De,
als Leutnant bei den dritten Husaren in Rathenow stehend«
Prinz ist auf einer Spazierfahrt auf seinem Motorrad
schwer verunglückt. Auf der Chaussee stieß er mit einer
Droschke heftig zusammen und kam so unglücklich zu Fall,
daß er sich einen Bruch des linken Unterschenkels zuzog.
Der Verunglückte wurde ins Garnisonlazarett in Rathenow
übergeführt.

o Jubiläum des Schachweltmeisters Laster . Der un¬
bestritten an der Spitze der Schachmeister aus allen Welt¬
teilen stehende deutsche Meister Emanuel Laster kann
in diesen Tagen auf das 25jährige Jubiläum seiner
Schachmeisterschaft zurücksehen. 1889 gewann er zu
Breslau auf dem Hauptturnier des Deutschen Schachbundes
den ersten Preis und damit die Meisterwürde. Lasker,
der 1868 zu Berlinchen in der Neumark geboren ist nur,
Mathematik studiert hat. darf sich rühmen, auf seiner
langen Schachlausbahn von 25 Jahren kaum einen Miß-
erfolg gehabt zu haben. Er hat etwa 20 Wettkämpfe aus-
gefochien und davon nur einen unentschieden gemacht,
nämlich gegen den Wiener Schlechter. Alle übrigen Wett¬
kämpfe beit Dr. Emanuel Laster gewonnen. Seinen
Weltruf begründete er 1894 durch seinen ersten Sieg über
den damaligen Weltschachmeister, den Österreicher Wilhelm
Steinitz. Von nun ab war Lasker unbestrittener Welt¬
meister und ist es bis heute geblieben.

0 Wie durch ein Wunder gerettet. Zwischen den
Gleisen eines Spandauer Bahnhofes wurde nach dem
Durchfahren eines 0-Zuges Berlin—Hainburg ein neu¬
geborenes Kind liegend aufgefunden. Es ist anscheinend
durch das Klosett geworfen worden. Das Kind hat sc
gut wie gar keine Verletzungen daoongetragen. Auf dem
Bahnhof' Wittenberge wurden zwei Männer und eine
Frau aus dem Berlin—Hamburger o-Zuge heraus ver¬
haftet, die unter dem Verdacht stehen, das neugeborene
Kind aus dem Zuge geworfen zu haben.

D Bcrhänguisvollcr Felssturz . Ungefähr 2000 Per
sonen, darunter viele Schülerinnen eines Waisenstiftes
waren mit ihren Lehrerinnen nach dem Wallfahrtsort
Val fleuri bei Saint -Chamond in Frankreich gepilgert
Gegen 4 Uhr befanden sich die Mädchen im einer tal-
artigen Vertiefung, die von einem Felsvorsprung, dem
sogenannten Kalvarienberg, überragt wird. Plötzlich
stürzte der gewaltige Felsblock mitten in die Schar der
Mädchen. Etwa 50 von ihnen wurden von den Stein¬
massen getroffen, zwei blieben auf der Stelle tot, drei
liegen im Sterben und ein Dutzend erlitt schwere Ver¬
letzungen. . .. . . w..

flv Für die überaus zahlreichen Aufmerksam - d
» keilen anlässlich unserer Vermählung sagen $
t  wir , auch im Namen unserer Eltern , Allen jjj
m herzlichsten Dank.

| > Bachenburg, den 27. Juli 1914. -i Hnton Scfioon und Frau|
/Jx Lina geb. Hesse . ch

Unsere Kasse bleibt am

Montag den 3. August nachmittags
anläßlich der ŝtädtischen 600 -JaHrfeier

geschlossen.

Dereinsbanh fiaMnirg
€. 8. m. u. 8.

; Zur bewrflebende» 6oo-3abrfeier
■ empfehle

i KraüQtten
in allen Fassons, weiß u. farbig in größter Auswahl.

Ferner offeriere

5 Sport -, Leinen - und Dauer-
l Wäsche und Hosenträger
> in bester Qualität

■ Willi . Mrifft , Hachenburg
Alter Markt ttti , an der Apotheke.

■ Bitte auf mein Schaufenster achten.

Visitenkarten in neuesten Mutern liefert schnell
Drwcsterci des ..Erzähler vsm Olesfcrafald“ In Bacftenbi*?«.

Billige Uerkäufe
ans dem Wochenmarkt zu Hachenburgs

j Für die große Gedenkfeier des 600-jährlgen Bestehens Hachenburgs
!als Stadt , welche am 1., 2. und 3. August stattfindet, verkaufe am
Donnerstag , den 30. Juli auf dem Marktplatz ln Ha che n-

jburg:
Eine große Partie Riesen - Gurken, Blumenkohl,
Holländer Käse, grüne Bohnen, schöne Zwiebeln
Pfund nur 15 Pfg ., im Zentner 11.00 Mk., sehr
gut für Metzgereien, schöne neue Kartoffeln (Nieren)
aus dem Vorgebirge Zentner 5.00 Mk., sowie eine
Partie italienische gelbe und blaue Pflaumen , Pfirsiche
und eine große Partie Aprikosen, sehr zweckmäßig
zum Einmachen, Kirschen, Zitronen, Birnen, alles
zu billigsten Preisen.

Georg Hermanns aus Köln a. Rh.

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

!| Fahnensfoffe|
♦ echtfarbig , schwarz -weiss -rot #

80 cm breit Meter 80 Pfg . %
^ 140 cm breit Meter 1,30 M,
I Berliner Kaufhaus ♦!
A JL'
^ Hachenburg. ^

, flingofensteiiB^
(Maschinensteine) sind wieder in bekannter
Qualität vorrätig und können zu jeder Tageszeit

prompt abgegeben werden.

Triedritft Mier. Baugelchäkt
Fernsprecher 22 . Hachenburg . . Fernsprecher 22.

Kleine Cages - Cbi ’omh.
Königsberg , 27. Juli . Gestern ermordete  die Maler-

meUterSfrau Stange aus Eifersucht ibren Mann mit einem
Beil . Dann schnitt sie ihrem Töchterchen und ihrem kleinen
Lohn die Pulsadern auf und versuchte, sich durch mehrere
Ltiche zu töten . Das kleine Mädchen ist tot , Mutter und
Sohn liegen schwer verletzt im Krankenhause.

Dresden , 27. Juli . Die vor einigen Tagen hier unter
lem Verdacht des Raubmords , begangen an der Witwe
Lehmann , verhaftete Schneiderin Müller ist weiter ver¬
lach tig, zwei andere Mordtaten  an Frauen begangen zu
laben.

Mülheim a . d. Rühr , 27. Juli . Unter sehr lebhafter
Leteiligung ans den Kreisen der Industrie und der
lechnischen Wissenschaft wurde heute das Kaiser - Wilhelm-
Znstitut für Kohleforschung  eingeweiht.

Brühl , 27. Juli . Hier spielten zwei junge Leute Tennis.
Dabei fiel ein Schläger in eine Braunkohlengrube . Bei
rem Bemühen , den Schläger wieder herauszuholen , wurden
reihe von giftigen Gasen betäubt  und fanden den Er»
tickuîMeck _

Bunte Zeitung. _
Ton O.uixvre a»f der Briefmarke. In Spanien

rüstet man sich' zn den großen Feiern, mit denen im
Jahre 1910 der 300. Todestag von Miguel de Cervantes,
dem Dichter des in alle Sprachen übersetzten und bei
allen Völkern bekannten„Don Quixote" begangen werden
soll. Bereits im kommenden Jahre wird Spanien zu
diesem Zwecke Cervantes-Briefmarken ausgeben: die
spanische Postverivaltung hat diesen Plan soeben an-
gesündigt. Es wird übrigens nicht das erstemal sein, daß
dem Andenken an den unsterblichen Satiriker Cervantes
und seinem„Quixote" auf Briefmarken gleichsam amtlich
eine Ehrung dargebracht wird. Bor neun Jahren, zum
300. Jahrestage der Veröffentlichung des ersten Teiles
des „Don Quixote" gab die Postverwaltung eine Sonder-
serie von Marken heraus. Da sah man Don Quixote iin
Kampfe mit der Schafherde, im Kampfe mit der Wind¬
mühle, sah ihn mit den Dorfmädchen, auf hölzernem
Rosse, im OchsemvageNs auch der biedere Sancho Pansa
fehlte nicht. Leider wurden seinerzeit diese originellen
Marken sehr schlecht gedruckt. Die Briefmarkensammler
hohen diesmal auf eine bessere Ausführung.

Kandels-Zeitung.
Berlin , 27. Juli . Amtlicher Preisbericht für Inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), K Roggen,
3 Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter nrarkt-
mhiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
ki 167.50- 168. H 170, Danzig W 207, R 168, H 168, Stettin
R 161- 167, H 166. Posen W 200- 203, K 158- 161, H 160
Rs 162, Breslau W 194- 196, R 158- 160, Fg 145- 150,
H 158- 160, Berlin W 203- 205, R 174- 175, II 174- 188,
Hamburg W 205—207, R 173- 175, H 180- 184, Hannover
VV 197, R 173, H 186, Mannheim R 175.

Berlin , 27. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 25—28,26. Fest. — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 ge>
mischt 22—24,10. Fest. — Nübül geschäftslos.

Weltbürger Wetterdienst-
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 29. Juli 1914.

Bewölkung znlw -'se elwas abnehmend, noch einzelne
R 'iiensälle, etwaS wärmer.

Das neue Reinlqungs - und
Auffrischungsmillel für die

empfindliche u . feine Wäsche
aus Wolle , Seide , Baumwolle elc.
Erhälflich in allen Geschaffen wo
man Wascharfikel zu kaufen pflegf

Preis E®fCJ pro Pakei
fe 5 Pakete 90 Pfg |
ÖL , Fabrik :Hans Schwarzkopf , G.m .b .H. »M-Berlin N. 37

Hanssahnen
Guirlanden

Papierrosetten nud-Schleifen
Stoff Fähnchen

Papier Fähnchen
Lampions

Jllnrninations Becher
aus Gelatine und Papier

Wachssüllungen
empfiehlt

Wilhelm Latsch
Hachenburg.

frühe Kaiserkrone
versenden billigst

Münz & Brühl
Limburg, Lahn

Telephon Nr. 31.

Diejenigen Mitglieder der
Pflichtfeuerwehr und der
Sanitätskolonne , die sich
zur Ausführung des Sicher¬
heitsdienstes während der
Festtage mit bereit erklärt
haben, wollen sich hcine abcud
9 Uhr bei Friedrich Schütz
einfinden zwecks Besprechung
der Einteilungen.

Hesse.

Strelshfertlge Osllaräen
und alle Sorten

?uhbo 6 So !ackS
zu haben bei

K.Dasbach, Drog.,Hachenburg.

Fddftedier,
Barometer, Thermo¬

meter, Brillen
empfiehlt zu billigsten Preisen
B. Backhaus, Bscvendulg

Optische Artikel.
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